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Ile MonarchenMsammeukuufl ia
Venedig.

(Don unserem römischen Korrespondenten.)
Dr . C . H. Rom» 25. März .

Wie immer, wenn gekrönte Häupter zu einer Be¬

gegnung , Aussprache oder auch nur zu höflicher Be¬

grüßung Zusammentreffen, hat auch das kurze Zu¬

sammensein Kaiser Wilhelms mit König Viktor

Emanuel in Venedig den offiziellen Telegraphen in

hescuSers eifrige Bewegung gesetzt. Nicht nur die

zußeren Einzelheiten des politisch- höfischen Vorgangs ,

und nicht nur die begeisterten Ovationen der Volks¬

menge , sondern auch die „Preßstimmen" werden dies¬

mal so eingehend wiedergegeben, daß dem bescheidenen

Chronisten hinterher wenig genug hinzuzufügen
übrig bleibt. Soll man vielleicht hervorheben, daß in

diesem Falle sogar die italienische Zensur

von einem ungewöhnlichen Entgegenkommen gewesen

ist ? kavets Unguis !
Also fassen wir wenigstens zusammen: In Italien

ist fast überall in den letzten Monaten , d. h . seit den

Erfahrungen mit Frankreich, und dann nach der Nach¬
richt von der geplanten Zurückziehung des englischen
Mittelmeergeschwaders die Dreibundgeneigtheit ge¬

stiegen . Man hat den Deutschen Kaiser daher nicht
nur mit besonderen Hoffnungen, sondern auch mit

größerer allgemeiner Sympathie begrüßt als seit man¬

chem Jahre . Dafür ist ein Artikel von Rastignac in
der „Tribuna " bezeichnend , der z. B. auch Deuffch-

laiÄs innerpolitische Fortschritte gegenüber Frankreich
hervorhebt . Während aber von allen Seiten freund¬
liche Begrühungsworte schallen, kann man doch bei
einem Teil der Blätter die inneren Vorbehalte ver¬
nehmen . Besonders „Messazero" und „Giornale"

mischen Willkommen nicht nur mahnende Erwartungs¬
worte bei , sondern sogar eine ziemlich heftige Polemik
gegen die türkenfreundliche Politik des deutschen Bot¬
schafters in Konstantinopel, des Freiherrn v . Marschall ,
und des Feldmarschalls von der Goltz. Der „Messa¬
gers" weist zudem die französische Annahme, der Kai¬
ser werde Italien größte Rücksicht bei einer Aktion im
Aegäischen Meer anraten , mit seltsamer Heftigkeit zu¬
rück .

Inzwischen haben aber die selbständigeren Politiker
offenbar auch hier erkannt, daß eine direkte Einwir¬
kung der Monarchenbegegnung aus die Friedensver-

mittlungen in einer von Italien gewünschten Richtung
nicht recht möglich ist. Auch in Venedig wird man nicht
leugnen können , daß Italien bisher eben für eine aus¬
sichtsvolle Vermittlungstätigkeit noch nicht die militäri¬
schen Handhaben geliefert hat . Erst wenn auf solche
hin , seien sie von Tripolis aus oder Lurch eine Flotten¬
aktion geliefert, werden die Besprechungen der beiden
Herrscher ihre günstigen Nachwirkungen äußern kön¬
nen . Italien dürfte sich nämlich doch schon jetzt dazu
verstehen , unter bestimmten Umständen auch die Aus¬
führung des Annexionsdekrets elastisch zu gestalten
(auf die offizielle Anerkennung durch die Türkei hat es
schon jetzt verzichtet ) und Deutschland kann dann viel¬
leicht wirklich beiden Teilen wertvolle Maklerdienste
leisten . Ganz gewiß wird König Viktor Emanuel aber
aus Venedig den Eindruck hinweg nehmen, daß
Deutschland dem politischen wie dem wirtschaftlichen
weiteren Ausstreben Italiens in jeder Weise sympa¬
thisch und fördernd gegenübersteht, wenn es sich auch
aus vielen Gründen gegen die Art der Einfädelung
und der Ausführung des Tripolisunternehmens aus¬
sprechen mußte . Und wenn die italienische Regierung
solchem Eindrücke endlich trauen will, wird sie sich wohl
auch selbst sagen können , daß die ferneren europäischen
Zukunstsaussichten immerhin derart sind, daß jene Ge¬
sinnung Deutschlands gegenüber Italien nicht immer
platonisch zu bleiben braucht, ganz abgesehen von
Tripolis .

öMsche Volilik.
Der Kampf um die Kirchensteuer.

Bekanntlich hatte sich der Karlsruher Bezirksrat mit
folgendem interessanten Streiffall zu beschäftigen . Es
handelte sich um die Frage , ob ein Familien¬
haupt , das aus der Kirche ausgetreten ist,
verpflichtet ist, für seine Kinder , die den Religions¬
unterricht in der Schule besuchen , Kirchensteuer
zu bezahlen. Die evangelischen Kirchenbchörden , die
örtliche wie die Landeskirchensteuerverwaltung, hatten
nämlich von einem hiesigen Rechtsanwalt , der
schon seit Jahren aus der evang. Landeskirche ausge¬
treten ist, Kirchensteuer erhoben mit der Begründung,
daß sein Sohn , der Schüler des Gymnasiums ist , den
evangelischen Religionsunterricht besuche, also die Ein¬
richtungen der Kirche benütze . Der Rechtsanwalt be¬
zahlte zwar die Steuer , erhob aber zugleich Klage auf
Rückerstattung des Geldes. In seiner Klage machte er
geltend, daß , wenn auch sein Sohn am evangelischen
Religionsunterricht teilnehme, die evangelische Kirchen¬
steuerverwaltungen kein Recht hätten, ihn , den Vater,
zur Kirchensteuer heranzuziehen, da der Religions¬
unterricht im Gymnasium keine Einrichtung der Kirche,
sondern ein Bestandteil des Lehrplans der staatlichen
Schule sei, für deren Besuch das Schulgeld entrichtet
werde. Dieser Ansicht schloß sich der Bezirks rot
an und kam zu der Ansicht, daß die Kirchensteuer in
diesem Falle zu Unrecht erhoben worden sei. Mit
dieser Entscheidung haben sich aber die Kirchensteuer -

behörden nicht zufrieden gegeben, sondern die Ent¬
scheidung der obersten Instanz für Verwaltungsgericht¬
liche Streitigkeiten, des Derwaltungsgerichts -

hofes angerufen, der der gegenteiligen Auffassung
des Bezirksrates war und entschied, daß der Beklagte
zahlungspflichtig sei .

Fortschrittliche Dolkspartei .
Sowohl die Leitung der Fortschrittlichen Volkspartei

in Baden wie die Landtagsfraktion hat der Familie
Albert Traegers telegraphisch die herzlichste Teilnahme
ausgesprochen .

Gemeindewahlen.
Weingarten,. 27. März . Bei den Bürgeraus -

schuß wählen in der 3 . Klasse erhielten lt. „Bad .
Landesboten" die Sozialdemokraten 10, die gemein¬
sam vorgehenden Konservativen, Klerikalen und Notio-
nalliberalen 6, die Fortschrittliche Dolkspartei 4 Sitze .

Bretten. 27 . März . Bei den Wahlen zum Bürger¬
ausschuß in der 3 . Klasse erhielten die Bauernbündler
12, die Sozialdemokraten 6 und die vereinigten Natio¬
nalliberalen und Bolksparteiler 6 Sitze.

Aus Laden.
tzofberichk .

Karlsruhe, 27 . März . S . K . H. der Großher -

zog hörte heute vormittag den Vortrag des Geheimen
Legationsrats Dr . Seyb und erteilte von 10 Uhr
an folgenden Herren Audienz: Dem Kaiserlichen Bank¬
direktor Obkircher , dem Direktor der Rheinischen
Kreditbank, Regierungsrat Ianzer und dem Land-
gerichtsrat Dr . Hanemann in Mannheim , dem
Oberbauinspektor Reißer in Konstanz, dem Chef¬
arzt Professor Dr . L . Arnsperger in Karlsruhe ,
dem Realschuldirektor Dr . Zimmermann in Tau¬
berbischofsheim , dem Pfarrer Lehmann in Dur¬
mersheim, den Professoren Loch stumpfer und
Lorenz in Karlsruhe , dem Bezirkstierarzt Fa der
in Baden , dem Gewerbelehrer Müller in Donau-
eschingen, dem Stadtschulrat Repple und dem Ober -
PostkassenbuchhalterGoßner in Konstanz. Hierauf
empfing S . K. Hoheit den Finanzminister Dr . Rhein -
boldt zur Vortrayserstattung .

Amtliche Mitteilungen.
Aus dem Skaatsanzeiger .

Durch Entschließung des Großh . Ministeriums des
Innern ist der Bauinspektor Wilhelm Gräff in
Ueberlingen zur Wasser - und Strahenbauinspektion
Konstanz versetzt worden.

Ferner werden Bekanntmachungen veröffentlicht :
die zweite juristische Prüfung , die den Anforderungen
des tz 75 des Krankenoersicherungsgesetzesentsprechen¬
den Hilfskassen betreffend.

X Karlsruhe . 27 . März . Auf Grund der vom 6 . bis
9 . März abgehaltenen Prüfung der Anwärter für den
staatlichen E i chu n g s d i e n st wurden nachver -

zeichnete Anwärter zur Versetzung des staatlichen Eich¬
meisterdienstes für befähigt erklärt : Beck , Ludwig,
städtischer Eichamtsgehilfe in Mannheim ; Compost,
Richard, städtischer Eichmeister in Offenburg: Hoff ,
mann , Hermann , Mechaniker in Karlsruhe ;
Kirner, Fritz, Telegraphenmechaniker in Furtwangen ;
Lang , Friedrich, Maschinentechniker in Karls¬
ruhe ; Laukus Karl , Maschinentechniker in Offenburg:
Lutz , Ernst , Elektrotechniker «n Karlsruhe ;
Mayer , Alfred, städtischer Eichamtsgehilse in Frei¬
burg.

cn . Ettlingen, 27 . März . Gestern sind hier wegen
Verdachts von sittlichen Verfehlungen zwei
Verhaftungen erfolgt. Die eine betrifft « inen Unter¬
offizierschüler , der sich an einem Kinde vergangen
haben soll, die andere einen Angestellten eines städti¬
schen Bureaus . — Früher , wie gewöhnlich und ganz
überraschend , ist di« Pfirsichblüte auf unseren Reb-
hängen eingetreten.

X Pforzheim, 27 . März . Der im Februar mit
1167 unterschlagenen Geldern flüchtig ge¬
gangene Buchhalter Adolf Helmstädter von hier
wurde im Ausland ermittelt und der hiesigen Polizei
eingeliefert. Den unterschlagenen Bettag hat er bis
auf S in Spanien und in der Schweiz durchge¬
bracht . Er ist außerdem des Diebstahls eines Brillant¬
ringes beschuldigt .

X Pforzheim , 27 . März . In Dürrmenz -
Mühlacker herrscht infolge der dort aufgetretenen
Pockenerkrankungen ziemliche Beunruhigung .
Die Gesamtzahl der Pockenfälle beträgt 14 , von denen
zwei tödlich verliefen, 4 Erkrankte wurden als genesen
entlassen und 8 befinden sich noch in Behandlung . Nach¬
dem die meisten Kinder gegen die Pocken geimpft
wurden, sind die Kleinkinderschulen geschlossen worden.
Verschiedene Betriebe haben bei der allgemeinen öf¬
fentlichen Impfung am Samstag ihre ganze Arbeiter¬
schaft impfen lassen .

X Forst (A. Bruchsal) , 27 . März . Me s. Zt . be¬
richtet , wurde im Februar ein gewisser Sporn von
Forst in Untersuchungshaft genommen, weil er in der
Nacht einen Bruchsaler Dragoner mit dem Taschen¬
messer schwer verletzt hatte. Sparn ist wieder
auf freien Fuß gesetzt worden , weil er in Notwehr
gehandelt hat .

rr . Mannheim . 27. März . (Tel.) Prinz Hein¬
rich von Preußen , der gegenwärtig am hessi¬
schen Hofe weilt, ist heute vormittag 10 Uhr zur
Besichtigung der Benzwerke hier eingetrof-
fen. Zum Empfange waren Prinz Viktor
von Hsenburg und Geh . Kommerzienrat Bro -
sien anwesend . Um 1 Uhr begab sich Prinz Hein¬
rich zum Prinzen von Dsenburg, wo ein Frühstück
stattfand, an dem auch Prinz und Prinzessin
Wilhelm von Sachsen - Weimar , Geh .
Kommerzienrat Reiß mit Schwester sowie Geh .
Kommerzienrat Brosien mit Gemahlin teilnahmen.

Nachmittags begab sich der Prinz abermals nach den

Benzwerken und fuhr dann nach Darmstadt zurück .

X Mannheim. 27 . März . Das Reichsversicherungs¬
amt hatte die Handelskammer Mannheim um eine

Aeußerung zur Frage der Errichtung , einer

selbständigen Detailhandels - Berufs¬
genossenschaft ersucht. Dies« Frage wurde dem
bei der Kammer bestehenden Kleinhandelsausschuß zur
Prüfung vorgelegt , der sich für die Einrichtung aus¬

spricht. Zu ihr sollen gehören: u) alle reinen Detail¬

geschäfte, d) von den gemischten (engros und endetail)
Handelsbetrieben diejenigen , in denen das ausschließ¬
lich mit Lagsrarbeiten beschäftigte Personal das übrige
versicherte Personal nicht überwiegt . Auch die Han¬
delskammer glaubt gegen die Errichtung einer selb¬
ständigen Detailhandelsberiufsgenossenschaft prinzipielle
Bedenken nicht erheben zu sollen . Sie kann aber erst
dann zu den Einzelheiten Stellung nehmen, wenn das

Reichsversicherungsamt positive Vorschläge über die
Lostrennung der Dstaillisten von der Lagereiberufs -

genossenschast macht und Pläne darüber vorlegt, in
welcher Weise die Errichtung und Organisation der
neuen Berufsgenossenschaft erfolgen soll . — Die Han¬
delskammer Mannheim beschloß ferner , einem Anträge
des Kleinhandelsausschusses entsprechend , eine Ab¬
änderung der Gewerbeordnung dahin zu
fordern, daß alle, den offenkundigen gewerbsmäßigen
Händel betreffende gesetzliche Bestimmungen auf jeden
Vertrieb von- Erzeugnissen aller Art , insbesondere auf
den geheimen Warenhandel, ausgedehnt werden. Eine
Eingabe dieses Inhaltes wurde an die zuständigen
Stellen abgesandt .

X Schriesheim (A . Mannheim ), 27 . März . Der
hiesige Gemeindewart hatte sich vor einigen
Tagen in ein Bein gehackt . Die Verletzung wurde
von ihm zuerst nicht beachtet , bis sich nun BlutVer¬
giftung emstellte , an welcher der Verletzte zurzeit
schwer krank darniederliegt.

n. Heidelberg , 27. März . (Tel .) Gestern nachmit¬
tag hat im Bürgerausschuß die Beratung
des Voranschlags für 1912 begonnen . Man
nimmt an, daß die Debatte 4 Tage dauern wird .
Die Wahl hat eine Anzahl neuer Persönlichkeiten in
den Ausschuß gebracht , so daß sich das Bild von
früher am Stadttats - , wie am Tisch des Abgeordneten-
Vorstands und im P '-mum geändert hat . Die Par¬
teien haben sich jetzt auch räumlich zusammengefunden ,
während man früher durcheinander saß. Am ersten
Beratungstag , der ruhig und sachlich verlief, hielt der
Oberbürgermeister die Buügetrede, die ein klares Bild
der gemeindlichen Finanzen gab . Nach dem Obmann
sprachen die Vertreter der einzelnen Fraktionen . Die
Stimmung ist so, daß man jetzt schon sagen kann,
der Voranschlag werde ohne wesentliche Aenderung
einschließlich der Umlagenerhöhung, gegen die sich
Zentrum und Freie Bürgervereinigung sträuben , ge¬
nehmigt werden. Sozialdemokratie und Fortschritt
haben einige Resolutionen eingebracht.

: : Heidelberg , 27 . März . Prinz Max hat zu der
am Sonntag stattfindenden Kreisversammlung
sein Erscheinen in Aussicht gestellt . Prinz Max
gehört zu den teilnahmsbsrechtigten Großgrund¬
besitzern des Kreises . Der Prinz ist durch seinen
Grundbesitz bei Bruchhausen der größte Grundbesitzer
des Kreises .

X Heidelberg . 27 . März . Ins hiesige Gefängnis
eingeliefert wurde der in Tübingen letzthin zu ^ Jahr
Gefängnis verurteilte Dr . jur . Hans Bring als , der
ähnlich wie in Tübingen, verschiedene hiesige Geschäfts¬
leute beschwindelte , und sich demnächst wegen
dieser Vergehen vor der Strafkammer zu verantworten
haben wird.

X Deinheim, 27 . März . Sonntag nacht kam es
hier zu einer folgenschweren Schlägerei auf der Straße .
Mehrere Personen erhielt, schwere Verletzungen. Dem
Uhrmacher Neureuther j . wurd . mehrere Messer¬
stiche am Kopse beigebracht . Kaufmann Pflästerer .
der in Mannheim beschäftigt ist, aber hier wohnt , er¬
hielt je einen jchweren Messerstich in Schulter und
Rücken. Pflästerer war bei dem Streit unbeteiligt
und hatte nur Neureuther von den Angreifern zurück¬
reißen wollen . Außerdem wurde ein Herr Jung -
mann mit einem Schlagringe verletzt. Wegen Ver¬
dachtes der Täterschaft sind die Anbeiter Peter und
Wilhelm Lehmann sestgenommen.

— Mosbach, 27. März . In dem nahen Rineck¬
hofe bei Muckental wollte ein Knecht aus Triberg
eine unter einen Benzinmotor gefallene Schraube
suchen. Er zündete ein Streichholz an , wodurch der
Benzinbehälter explodierte und die Kleider des
Knechtes in Brand setzte . Der Verwalter Kifsel
zog den Brennenden unter dem Motor hervor auf
eine Dunggrube, um die Flamen zu ersticken .
Auch Herr Kissel trug an den Armen Brandwunden
davon .

rg . Taaberbischossheim , 26 . März . Die Beteiligung
an der am 14 . Juli stattfindenden Feier des 50jährigen
Bestehens der Freiwilligen Feuerwehr wird voraus¬
sichtlich recht groß werden . Nicht nur die Feuerwehr¬
korps des Kreises Mosbach, sondern auch solche aus
dem nahen Bayern und Württemberg werden zahl¬
reich erscheinen. Der Protektor des Landesfeuerwehr¬
verbandes, Großherzog Friedrich, wird voraussichtlich
der Feier beiwohnen. Der Ehrenkommandant , All¬
bürgermeister Kachel in Karlsruhe , hat sein Er¬
scheinen bereits zugesagt .

X Gaggenau (A . Rastatt ), 27. März . Das türkt -
sche Kriegsministerium erteilte den Denz -
werken Gaggenau wiederum einen Auftrag auf
5 Lastzüge . Das ist innerhalb zweier Monate der
4 . Auftrag an die Firma . Nach Erledigung dieses Auf¬
trages werden 29 kriegsbrauchbare Benz -Gaggenau -
Lastzüge im Dienst des türkischen Heeres stehen .

H . Baden-Baden, 27 . März . Aus der letzten Sitzung
des Bürgerausschusses ist mitzuteilen, daß u .
a . bewilligt wurden zur Bornahme von Schürfungs¬
arbeiten im Steinwald zur Gewinnung von Thermal¬

wasser 20 000 <4l ; zur Erbauung eines Restaurants
aus dem Merkur nebst Beschaffung der Einrichtung
für die Restauration und Anbau des Aussichtsturmes
243 000 -4t . Genehmigt wurde ferner die Aufnahme
eines vierprozentigen Anlehens bei der Karls¬
ruher Lebensversicherung aus Gegenseitigkeit in
Höhe von drei Millionen Mark, das beiderseitig auf
10 Jahre unkündbar ist und zum Kurse von 98 Proz .
gegeben wird. Weiter wurden verschiedene Anträge
gutgeheißen bett . Strahendurchführung, Sttaßenver -

breiterung , Errichtung und Verbesserung von Bad¬
anstalten; schließlich wurde auch der Aenderung der
Satzungen der Sparkasse zugestimmt : bei Beratung
dieses Punktes wurde vom Vorsitzenden darauf hinge¬
wiesen , daß unsere städtische Sparkasse am 27 . März
1837 eröffnet wurde, also nunmehr 75 Jahre ersprieß¬
licher Tätigkeit hinter sich habe . Dann fand eine ver¬
trauliche Sitzung statt und in der folgenden öffentlichen
Sitzung gelangte ein stadttätlicher Antrag zur An¬
nahme, nach dem vom Besitzer des Gutes Maria -
Halden , dem Ehrenbürger unserer Stadt , Herrn Herrn.
Sielcken , ein 11 Hektar großes Waldgrundstück
zum Preise von 165 000 Mark verkauft wird. Die An¬
nahme der Anträge erfolgten nach längerer Debatte
jeweils einstimmig .

X Muckenschopf (A . Kehl), 27 . März . Das sechs¬
jährige Söhnchen des Zimmermanns Kautz wurde
von einem Wagen überfahren . Die Räder gingen
dem bedauernswerten Kinde über die Füße und drück¬
ten ihm ein Bein am Oberschenkel ab.

e . Emmendingen, 27 . März . Die gestrige Bür¬
gerausschußsitzung beschäftigte sich mit dem
Schulhausneubau . Anstelle des ursprünglich vor¬
gesehenen Projekts, das auf 405000 -4l veranschlagt
war , legte der Gemeinderat ein solches von 360 000
Mark vor, das Annahme fand. Seit dem 1 . Projekt
ist auch das Projekt eines Volksbades gefallen.

e . Hinkerzarten b . Neustadt, 27 . März . Der Banken¬
hausenbauer Paul St eiert wollte einen Habicht
schießen : die zu stark geladene Flinte zerriß die
rechte Han - des Schützen , die dann im Neustadter
Krankenhaus amputiert wurde.

: : Freiburg , 27 . März . Zu der silbernen Hoch -
zeit des deutschen Botschafters Frhrn . Mar¬
is chall v . Bieberstein in Konstantinopel, die er
am 14 . April d. Is . begehen kann , wird der „Freibg .
Ztg .

" aus Neuershausen geschrieben, daß es dem Bot¬
schafter nicht, wie anfänglich geplant, möglich sein
wird , die Feier in Neuershausen, seinem heimischen
Herrensitz , abzuhallen. Die politisch so bewegten Zu¬
stände Hallen den Botschafter auf seinem verantwor¬
tungsreichen Posten im Orient fest .

X Freiburg . 27. März . Der Voranschlag des
Kreises Freiburg für 1912, welcher der am 10.
und 11 . April hier stattfindenden Kreisversammlung
zur Genehmigung vorgelegt werden wird , schließt mit
269 700 Einnahmen und 749 812 - tl Ausgaben . Cs
bleiben somit durch Umlage 480412 -K zu decken, das
sind 2,5 auf 100 Steuerkapital, gegen 2,22 ^ im
Vorjahre .

— Säckingen , 27. März . In Wallbach brach
in dem Doppelwohnhaus von Jos . und Frisdr .
Wunderte Feuer aus , dem das ganze Anwesen
mit Ausnahme einer Scheuer des Joseph zum Opfer
fiel.

— Lörrach , 27. März . Ein Landwirt aus Oel¬
lingen hatte beim Kuh verkauf 410 -4l ein¬
genommen und verlor auf dem Heimweg das
ganze Geld .

: : Vom Bodensee, 27 . März . Infolge des hef¬
tigen Sturmes wurde letzter Tage die Schif¬
fahrt auf dem See erheblich beeinflußt .
Einem Dampfer brach im Hasen von Konstanz das
Steuerruder , so daß die Passagiere mit der Bahn be¬
fördert werden mußten. Ein österreichischer Dampfer
erlitt ebenfalls Beschädigungen und konnte seinen Kurs
nicht durchführen .

Aus dem Stadtkreise.
Die Bismarck-Gedächtnisfeier auf dem Sand fin¬

det dieses Jahr am Sonntag , den 31. März , in
der seither üblichen Weise statt. Schon am Vor¬
abend werden, wie alljährlich, die Freunde und
Verehrer sich auf dem Sand zu einer Vorfeier ein¬
finden .

Wer hat das Siegfried -Denkmal beschädigt ?
Der Stadtrat setzte für die Ermittelung des Täters ,
der in der Nacht zum 24. März den Siegsried -
Brunnen am Richard Wagnerplatz böswilligerweise
beschädigte, eine Belohnung von 200 «ll aus .

Todesfall. Major a . D . Max Gastet , eine be¬
kannte Persönlichkeit , ist im Alter von 77 Jahren
gestorben . Die Feuerbestattung findet heute mit¬
tag 12 Uhr stall.

v . Frauenbildung — Arauenstudium. Frauenstimm¬
recht. Der 4 . und letzte öffentliche Vortrag : „Die Frau
in der modernen Politik"

, von Frau Lindemann -
Stuttgart , findet Freitag, den 29 . März , abends
^ 9 Uhr , im großen Rathaussaal statt .

Kaiserpanorama. Man schreibt uns : In der laufen¬
den Woche sieht man herrliche Aussichten vom Rhein
mit seinen Burgen und Städten.

Unfall . Durch das Zurückschlagen der Kurbel
eines Kranens einer größeren Firma am Rhein¬
hafen wurde gestern morgen ein lediger Arbeiter
so unglücklich am Kopf getroffen, daß ihm der Un¬
terkiefer zerschmettert wurde . Die städt . Rettungs¬
wache brachte den bewußtlosen Verunglückten ins
Krankenhaus .

Aus Vereinen und Versammlungen.
—o . I. Karlsruher Kynologen -Llub. Der Klub be¬

ging am Samstag abend im „Landsknecht " sein
15. Stiftungsfest. Mit einem gemeinsamen Abendessen,
wurde die Veranstaltung eingeleitet . Der l . Vor¬
sitzende, Herr Schumann , gab einen Rückblick über



dis Gründung, Entwicklung und Derairfloliungen de»Klubs. Nachdem der Klub am 8. März 18S7 gegrün¬det war , veranstaltet« er bereits in der Zeit vom IS.bis 23 . August eine große internationale Ausstellungin Baden-Baden. Bereits 1899 hielt der Klub in derSbrsstellungshall« seine zweite internationale Aus¬stellung ab, wü> zwar gemeinsam mit dem BadischenKynologewGerein, welcher 1902 eine groß« Hundeschaufolgte . Die dritte internationale Ausstellung fand bereitswieder im Jahre 1904 statt und 1906 veranstaltete derKlub eine große Jubiläumsausstellung , welcher balddaraus eine große Rattensängerprüsung folgte. Auchauf dem Gebiete des Polizeihundewesens war der Klubtätig und veranstaltete 1910 eine große Polizeihunde-oorfiihrung, die erste derartige Veranstaltung in hie¬siger Stadt . Es folgten eine Schau in Bruchsal undOffenburg und ein« Pollzeihundeschau, welchen Veran¬staltungen 1911 wieder eine große internationale Aus¬stellung folgte . Neben diesen rein sportlichen Ver¬anstaltungen veranlaßt « der Klub, daß das Verbotdes Mitnehmens von Hunden m Wirtschaften dahingemildert wurde, daß das Mitnehmen an der Lein«geduldet wurde; auch das Mitnehmen von Hundenauf den vorderen Perron der elektrischen Straßenbahngegen Zahlung von 10 ^ hat man den Vorstellungen-des Klubs zu danken . Redner schloß seine Ansprachemit dem Wunsche, daß der Klub auf der betretenenBahn weiter schreiten möge , was durch Zusammen¬halt und rege Betätigung an den Bestrebungen - esKlubs möglich sei. Nach einigen Musikstücken derHauskapelle gedachte der zweite Vorsitzende Haff -ner in anerkennenden Worten des 1 . Vorsitzendenund überreichte ihm eine Erinnerungsgabe . In humor¬vollen Worten gedachte Rechtsanwalt Dr . Zieglerder Besitzer der einzelnen Rassen, die sich im Klub zu-sammengefunden haben, und trank auf gute Kamerad¬schaft. Bei Musik , gemeinsamen Liedern usw . nahmdie Veranstaltung einen animierten Verlauf . Am-sonntag früh vereinigte ein musikalischer Frühschop¬pen die Teilnehmer im Vereinslokal „Landsknecht",womit die Feier des 15. Aistungsfestes ihren Abschlußfand. An Großherzogin Luise , die Protektorin ,wurde ein Dank - und Ergebenheitstelegramm abge-fandt, auf welches eine herznch gehaltene Antwort ein¬traf .
—v . Der Militärverein Karlsruhe veranstalteteam Samstag seinen für März programmäßig vor¬gesehenen Familienabend im großen Saaleder alten Brauerei Kämmerer . Der 1. Vorstand ,Rechtsanwalt Dr. Lorenz , begrüßte die mit ihrenAngehörigen erschienenen Kameraden und gabeinen Rückblick über das Dereinsleben in den letz¬ten vier Monaten , wobei als besonders erfreulichein Zugang von nahezu 50 neuen Mitgliedern zuerwähnen ist. Danach kann der Verein vertrauens¬voll in die Zukunft blicken und auch weiterhin dievon ihm gepflegten Ideale kräftig fördern . Nacheinem Hoch auf den obersten Kriegsherrn und denhohen Protektor des Vereins , Großherzog Fried¬rich von Baden , erteilte der Vorsitzende das WortLithograph Robert Glöckner zu seinem bekann¬ten Lichtbildervortrage : „Eine Wanderung in dienächste Umgebung von Karlsruhe " . Wohlverdien¬ter Beifall lohnte den Vortragenden für seineschönen Darbietungen . Mit herzlichen Dankeswor¬ten für die in jeder Richtung wohlgelungene Dar¬bietung und mit einem kräftigen Appell an dieKameraden , überall für die Vereinsbestrebungentätig zu sein und eifrig neue Mitglieder zu werben ,schloß der Vorsitzende den Familienabend , nachdemnoch aus die werter vorgesehenen Vereinsveranstal¬tungen , insbesondere die Feier des 4V. Stiftungs¬festes im Oktober d. Is . hingewiesen worden war .

I -.
Slandesbuch-Auszüge.

Eheaufgeboke : 26 . März : Emil Wirz von Reinach,Diplomingenieur in Nürnberg , mit Elsa Schmittvon hier ; Karl Hort von Godramstein, Hutmacherin Ladenburg, mit Frieda Rothfritz von hier ;Lud. Hörnel von Eckartsweier, Taglöhner hier,mit Berta Roth fuß von Herrenalb : AntonDezenter von Bauerbach, Schreiner hier, mitRosina Müller von Plittersdorf : MaximilianMaier von hier, Maler hier, mit Johanna Maf¬fin o von Reichenbach: Äug . Kop von Stein ,Mechaniker hier, mit Lina Renschler von Wein¬garten : Gustav Godel von Zaisersweiher , Haus¬diener hier, mit Katharina Niklaus von hier ; Jos .Hollerbach von Offenburg, Amtsrichter undMinisterialsekretär hier, mit Bertha Binz von hier:Friedr . Müller von hier, Monteur hier, mit LuiseSihn von hier: Lud. Maßet von Hagenbach,Schutzman hier, mit Luise Merk von Pfortz ; Joh .Klingele von Grunern , Bremser hier, mit MariaKarrer von Döttingen.Geburten: 21 . März : Margarete Jda , Vater FranzKäfer , Revisor. — 22 . März : Hans Max, VaterTheodor Fritz , Bäckermeister . — 23. März : Hilde-gard Maria , Vater Otto Bosch ert , Kaufmann .Todesfälle: 26. März : Pauline , alt 6 Monate 20Tage, Vater Josef Eckert , Bahnarbeiter : Martha ,alt 12 Tage, Vater Fried . Wilh. Butz , Betriebs -assisteitt : Max Gastel , Major a . D ., Witwer , alt77 Jahre ; Luise Schweitzer , Witwe des Vahn-expeüitors Hermann Schweitzer , all 63 Jahre : Arthur ,alt 9 Monate , Vater Josef May , Maschinist .Beerdiguugszeik und Trauerhaus erwachsener Ver¬storbenen. Donnerstag , den 28 . März 1912 : 11 Uhr:Otto Maurer , Bankier von Montreux , Garten -strahe 27. — 12 Uhr: Max Gastel , Major a . D.,Boeckhstraße 15, 2. Stock , Feuerbestattung . — 3 Uhr:Luise Schweitzer , Bahnexpeditors-Witwe , Winter¬straße 29. — 4 Uhr: Philipp Dill , Kaufmann vonDurlach, Feuerbestattung . — 5 Uhr : Karl Wunsch ,Taglöhner , Philippstraße 8, 2 . Stock.

Sitzung des Mgerausschuffes.
Beratung des Gemeindevoranschlags.

Karlsruhe , 27. März . Vor Eintritt in die Be¬ratung des Gemeindevoranschlags für1912 wurde in die Besprechung zweier Punkte derTagesordnung eingetreten , die mit dem städtischenEtat in engstem Zusammenhang stehen.Bei Eröffnung der Sitzung sind 83 Mitgliederanwesend.
Oberbürgermeister Siegrist betonte auf denersten und zweiten Punkt der Tagesordnung , „Fest¬setzung des für die Ruhegehaltsberechtigung undHinterbliebenenversorgung städtischer Beamtenmaßgebenden Diensteinkommens und Anstellungstädtischer Beamten mit dem Recht auf Ruhegehaltund Hinterbliebenenversorgung " und „Aufrecht¬erhaltung von Restkrediten und Genehmigung von

Hinterbliebenenversorgung " hinweisend , daß der
Prüfungsausschuß beanstandet hat , daß der Stadt¬rat Zulagen geivährt und Beamte in andere Klas¬sen versetzt habe , ohne daß der Bürgerausschuß dieStellen bewilligte . So sei eine Stelle im Hafen¬

amt etatmäßig besetzt worden , ohne daß die Stellebisher etatmäßig gewesen sei. Der Oberbürger¬meister wies darauf hin , daß der Stadtrat dieseMaßnahme getroffen hat im Interesse der Beam¬ten.
Bürgermeister Dr . Paul begründet die Vorlage .Bei der Anstellung der etatmäßigen Beamten werdedie Militärzeit des einzelnen als Dienstzeit an¬gerechnet.
Stadtv .-Bors . Frey wünscht, daß in Zukunftkeine Stellen geschaffen werden , ohne daß der Dür -gerausschuß vorher gehört wird .Stadtv . Jakob begrüßt die angekündigte Vor¬lage über ein neues Beamtenstatut und bittet , An¬träge und Vorschläge der einzelnen Beamten¬kategorien , die dem Stadtrat unterbreitet werden ,auch den Mitgliedern des Bürgerausschusses zurKenntnis zu bringen .Der Vorsitzende sagt Erfüllung der Wünschezu.

Stadtv . Oberle kritisiert , daß bei einem Be¬amten der Straßenbahn die Militärzeit nicht an¬gerechnet worden sei .
Bürgermeister Paul meint , daß der Redner sichin dieser Sache in einem Irrtum befinde.Nach kurzen Bemerkungen der StadtverordnetenTrenkIe und Frühauf gibt OberbürgermeisterSiegrist weitere Aufklärung über den Fall beiEinstellung eines Beamten des Hasenamts .Die Vorlage findet sodann einstimmige Annahme .Punkt 2 der Tagesordnung , „Aufrechterhal¬tung von R e st K r e d i t e n", wird nach kurzenBemerkungen des Vorsitzenden und empfehlendenWorten des Stadtv .-Vorsitzenden ohne Debatte ein¬stimmig angenommen .

Sodann trat der Bürgerausschuß in die
Beratung des Voranschlags für ISISein . Wie üblich, ergriff auch diesmal Oberbürger¬meister Siegrist das Wort , um in seiner

Budgetrede
einen Ueberblick über die Finanzlage und die Aus¬gaben der Residenz zu geben. Bei der Wichtigkeitdes Gegenstandes und dem großen Interesse , demer bei der Bürgerschaft begegnet, geben wir dieklare Rede im Wortlaut wieder . Unser Stadt¬oberhaupt sagte :

Kaum eine andere Vorlage des Stadtrates pflegtin diesem Kollegium einem so eingehenden Inter¬esse und einer so ausgiebigen Beratung zu begeg¬nen als der jährliche Voranschlag der Einnahmenund Ausgaben . Es wird diese Erscheinung auchdemjenigen erklärlich und verständlich, der eineweniger zeitraubende Behandlung der Sache wün¬schen möchte, wenn er bedenkt , daß der Voranschlagnicht nur maßgebend ist für den mehr oder minder
erfreulichen Inhalt der graugelben Liebesbriefe ,mit denen wir unsere werten Mitbürger alljährlichunter dem Namen „Umlagezettel " erfreuen , sonderndaß dieser Voranschlag neben den außerordentlichenUnternehmungen , die wir für das laufende Jahrin der soeben behandelten Vorlage zusammengefaßtsahen , das finanzielle und wirtschaftliche Iahres -programm für den gesamten Stadthaushalt dar¬stellt und daß er zugleich Aufschluß gibt über dieWirtschaft des abgelaufenen und das Horoskopstellt ftir die Aussichten des kommenden Jahres .Sowohl die Aufstellung des Voranschlags als dessenPrüfung durch dieses Kollegium stellt eine Unter¬suchung des städtischen Verwaltungsorganismusauf „Herz und Nieren "

, wie man zu sagen pflegt ,dar und wir dürfen befriedigt aufatmen , wenn dasResultat lautet : „Wirtschaft und Finanzen derStadt sind gesund! " Diese Antwort wird dannzu geben sein, wenn es gelingt , alle berechtigtenAnsprüche an das Wirtschafts - und Finanz¬programm zu befriedigen und doch das Gespensteiner Umlageerhöhung , das sich in den letzten Jah¬ren nur zu oft nicht hat abweisen lassen, zu ban¬nen . Ich freue mich nun . meine Meinung Werden vorliegenden Voranschlag dahin aussprechenzu können , daß ich ihn für durchaus befriedigendhalte , nicht nur deshalb , weil er ohne Umlage¬erhöhung abschließt, sondern ganz besondersdeshalb , weil es gelungen ist, das wirtschaftlicheund finanzielle Programm des städtischen Haus¬halts in vollem Umfange zu erfüllen , ohne dieUmlage aufs neue steigern zu müssen. Ich hoffe,daß Sie mich nicht der Schönfärberei bezichtigen,wenn ich diese Anschauung ebenso rückhaltlos aus¬
spreche , wie ich in anderen Jahren auf die Mängelund Schwächen der damaligen Voranschläge hin¬gewiesen habe, was mir freilich den Borwurf der
Schwarzmalerei eingetragen hat . obgleich ich da¬mals wie heute nur offen und ehrlich meine Auf¬fassung bekanntgegeben habe.Meine Herren ! Wenn ich mir erlauben darf ,einen kurzen Rückblick auf die Gestaltung derFinanzlage seit meinem Amtsantritt zu werfen ,so erinnern sich diejenigen von Ihnen , die dieganze Zeit über dem Kollegium angehören , daßwir gleich im ersten Jahr 1907 genötigt waren ,eine Umlageerhöhung von 40 aus 50 -Z zu fordern ,daß dann 1908 zwar scheinbar eine Herabsetzungder Umlage infolge der neuen Steuergesetzgebungauf 32 ^ eingetreten ist, die aber in Wirklichkeitfür viele Steuerzahler , insbesondere für den Grund -und Hausbesitz und das Kapitalvermögen abermalseine Erhöhung bedeutete infolge der höheren Ein¬

schätzung , daß dieser Satz nach zwei Jahren (1910 )abermals auf 35 L erhöht werden mußte — haupt¬sächlich wegen des Wegfalls der Verbrauchssteueraus Fleisch und Mehl — und daß die Ermäßigungdes Umlagesußes auf Liegenschafts- und Betriebs¬vermögen im Vorjahre aus 34 L durch eine Steige¬rung der Umlage auf Kapitalvermögen von 10 auf16 L erkauft war . Wenn Sie berücksichtigen, daßder ungedeckte, also durch Umlage aufzubringendeAufwand seit 1906 von 1780 000 auf 4 395 217 -st,also aus das Zweieinhalbfache, gestiegen ist , so werdenSie mir doch wohl Recht geben müssen, wenn iches für meine Pflicht hielt , immer wieder zur Vor -
stch und zur Sparsamkeit zu mahnen, ohne dabeidas Notwendige und Nützliche , das wir mit dengegebenen Mitteln zu erreichen vermögen , zu ver¬nachlässigen. Und ich möchte gleich hinzufügen , daßich diese Mahnung auch heute noch aufrecht erhal¬ten muß , einmal angesichts der ganz besondersgroßen und zahlreichen Ausgaben , die uns dienächste Zeit im Zusammenhang mit der Bahnhof¬verlegung und dem näher rückenden Stadtjubel¬jahr 1915 auserlegt , dann aber auch , weil ich diegünstigere Gestaltung unserer Finanzlage zum Teilwenigstens eben auf die von uns in den letztenJahren geübte vorsichtige und sparsame Wirtschaftglaube zurückführen zu dürfen , während sie zumgroßen Teil freilich auf der erfreulichen Besserungdes allgemeinen Wirtschaftslebens , auf die ich schonim vorigen Jahr Hinweisen konnte , beruht .In den gedruckten Bemerkungen zum Vor¬anschlag sind die hauptsächlichsten Momente fürdessen Beurteilung bereits hervorgehoben : Es istdort die Erklärung gegeben für die erfreuliche Stei¬gerung des Wirtschaftsüberschusses vom Vorjahr ,

der uns um 168 000 -ll mehr Deckungsmittel lie¬fert , als das Jahr 1910 für 1911 geliefert hatte .Daran sind alle Einzelkassen mit zum Teil sehrbeträchtlichen Mehrablieserungen und Minderzu¬schüssen beteiligt . Mehr ablieferten :Gaswerk 99 000 «st
Wasserwerk 70 000 «st
Elektrizitätswerk 227 000 «stDie Straßenbahn hat weniger Zuschuß gebraucht,als vorgesehen war : 174 000 «st, der Rheinhafen99 000 «st, das Bierordtbad 20 000 «st , die Schulen60 000 «st, das Krankenhaus 27 000 «st.Dieses erfreuliche Ergebnis ist der sorgsamen undsparsamen Wirtschaftsführung in den verschiedenenAemtern und Bureaus wesentlich mitzuverdanken ,denen dafür die Anerkennung der Bürgerschaft ge¬bührt .

Nur wenn jeder einzelne Beamte ernstlich bestrebtist, allen unnützen Aufwand an Arbeit und Zeitwie an Geld und Material zu ersparen , durch tun¬lichste Vereinfachung und prompte Erledigung derGeschäfte, durch vorteilhaften Ein - und Verkauf ,durch Vermeidung jeder Art von Verschwendungist eine solide und sparsame Wirtschaftsführunggewährleistet und ich meine, die Bürgerschaft sollteuns in diesem Bestreben unterstützen : denn ihremDeutel wird das Geld entnommen , das die Stadt¬verwaltung unnütz ausgibt .So ist im Beibericht weiter angeführt , daß dasWachstum der Steuerkapitalien eine Steigerungder Umlageerträgnisse um 138000 -st einbringtund daß die Steigerung der Ausgabengegen das Vorjahr mit 830 000 Markdurch diese Mehreinnahme und das erfreuliche An¬steigen der übrigen Einnahmen ausgeglichen wird ,während ich bisher fast alljährlich auf die bedenk¬liche Erscheinung Hinweisen mußte , daß die Aus¬gaben weit stärker gestiegen sind als die Einnah¬men.
Wenn ich vorhin gesagt habe, daß das wirtschaft¬liche und finanzielle Programm der Stadtverwal¬tung durch den vorliegenden Voranschlag vollkom¬men erfüllt werde , so möchte ich dies mit folgenderBemerkung noch näher erläutern :Das fortschreitende Wachstum der Stadtgemeindeund insbesondere die Ausdehnung ihrer industriel¬len Unternehmungen hat es notwendig gemacht, fürihre Wirtschaft den veränderten Verhältnissen ent¬sprechende neue Grundsätze aufzustellen . Es wurdedie Forderung ausgestellt, die Amortisationsfrist füraus Anlehensmitteln beschafften Gegenstände , dieschon vor dem Ablauf der regelmäßigen Tilgungs -Periode der Anlehen (40 Jahre ) verbraucht oderentwertet sind, entsprechend abzukürzen , die jähr¬lichen Amortisationsquoten demgemäß zu verstär¬ken . Diese Maßnahme , die in ihrer Wirkunggleichbedeutend ist mit den Abschreibunyen in der

kaufmännischen Bilanz , erfordert natürlich alljähr¬lich größere Summen , die aus der Wirtschaft ent¬nommen und den Anlehensfonds zugeführt werdenmüssen. Um eine weitere Umlageerhöhung zu ver¬meiden , sind diese Summen in den früheren Jah¬ren mehr oder weniger stark gekürzt worden . Erst¬mals im Vorjahr ist der ganze Betrag von 387 000Mark tatsächlich seinem Zwecke zugeführt worden .Auch im Jahre 1912 soll dies geschehen , und zwarberechnet sich der erforderliche Betrag dieses Jahrauf 407 662 -st. Dazu kommen aber in diesemJahre weitere 60 353 -st, nämlich die Zinsen ausden bisherigen Ablieferungen , die gleichfalls demFonds zugsführt werden müssen, weil die Amorti¬sationsquote auf Zins und Zinsesrechnung auf¬gebaut ist . Jetzt ist also die oben angeführte For¬derung der rechtzeitigen Amortisation in vollemUmfange erfüllt . Würden wir sie wie früher unter¬lassen, so würden wir 4 Z Umlage sparen .Im gleichen Sinne wurde die weitere Forderungaufgestellt , die Kosten der Volksschulbauten , dieden Charakter von laufenden Ausgaben angenom¬men haben , nicht mehr aus Anlehensmitteln , son¬dern aus Wirtschastsmitteln zu bestreiten . DieseForderung kann nur nach und nach erfüllt werden .Wir kommen ihrer Erfüllung aber im diesjährigenVoranschlag schon beträchtlich näher . Gegenüber40 000 -st , die im Vorjahre dafür eingestellt waren ,sind jetzt 80 000 -st vorgesehen. Dadurch wirdwenigstens erreicht, daß die Schulden der Stadtfür Volksschulbauten , die sich schon auf über 7 Mil¬lionen belaufen , nicht weiter steigen .Im ganzen sind im Voranschlag an Ausgaben fürSchuldentilgung und Schuldenverminderung1479 048 -st vorgesehen, das sind von dem Schuld¬kapital der Stad ? aus 1 . Januar 1912 : 3,5 °/«, alsoeine sehr beträchtliche Quote . Dazu kommt , daßauch der laufende Voranschlag wieder nicht unbe¬trächtliche Summen für einmalige außerordentlicheAusgaben enthält , die vielleicht nach früherenGrundsätzen aus Anlehensmitteln bestritten wordenwären : ich erwähne nur die Kosten der elektrischenBeleuchtung der Kaiser - und Karl -Friedrichstraßemit 36 000 für Umbau der Feuerwache und
Beschaffung eines Leiterautomobils mit 45 000 -st.Leider verspüren wir in unserer laufenden Wirt¬schaft von der Schuldentilgung vorerst nichts : dennnach dem System unserer Anlehensheimzahlung —dem Annuitätensystem — bleibt sich die Summeder Zinsen und der Tilgung während der ganzenTilgungsfrist von 40 Jahren bei dem einzelnen An¬lehen gleich , indem die Beträge der Zinsen , dieinfolge der Tilgung eines Teils der Anlehen er¬spart werden , zur Erhöhung der Tilgungsquotedienen . Unser ältestes Anlehen vom Jahre 1886wird aber erst im Jahre 1925 ganz getilgt seinund so lange ist jährlich immer noch die volleAnnuität von 476 000 -st aufzubringen , die dannerstmals 1926 in vollem Umfange wegfällt . Vor¬her fallen nur die der verstärkten Amortisationdienenden Quoten nach und nach weg. Von 1926an aber wiederholt sich der Wegfall von Annuitä¬ten alle paar Jahre in der Reihenfolge , in denendie Anleihen ausgenommen sind , also 1929 die des89er Anlehens usw.
Eine weitere finanzielle Forderung ist dagegenauch jetzt noch nicht erfüllt : die Erhöhung desBetriebsfonds , der immer noch nicht mehr als55 000 -st beträgt und in keinem richtigen Ver¬hältnis zu dem Gesamtumsatz der Stadtkasse steht.Solange mit hohen Wirtschaftsüberschüssen gerech¬net werden kann , macht sich dieser Mangel aller¬dings kaum fühlbar . Immerhin wird auch diesemMangel endlich abgeholsen werden müssen und ichhoffe, daß die Finanzlage des nächsten Jahres esuns ermöglicht, auch hier ein Stück vorwärts zukommen.

Ich hoffe ferner , daß wir noch in diesem Jahrsdahin kommen werden , den oft ausgesprochenenWunsch der Hausbesitzer nach Uebernahme der Geh¬wegunterhaltung wenigstens in ähnlichem Umfangezu erfüllen , wie es in Mannheim versucht wurde .Der Voranschlag enthält zwar keinen Posten fürdie großen Ausgaben , die wir in diesem Jahrenoch werden machen müssen für die Aufbesserungder Löhne der städtischen Arbeiter und der Beam¬ten aus Anlaß der anhaltenden und , wie es scheint, I

neuerdings sich noch verschärfenden TeuerungLebens - und sonstigen notwendigen Gebromittel . Es war leider noch nicht möglich , vorstellung des Voranschlags die Entwürfe fürAenderung des Lohn- und Gehaltstarifs sozu fördern , daß heute schon annähernd die Suir^ lbezeichnet werden kann , die dafür im laufend»!Wirtschaftsjahr ausgewendet werden muß . So^ Ischeint mir aber festzustehen, daß die Ausbesseru»!mit Rückwirkung auf 1. Januar 1912 gewährtden muß . Da wir s . Zt . über 1100 Arbeiter uv!über 800 Beamte beschäftigen, so erfordert sH^ Ieine Aufbesserung von durchschnittlichnur 60 -stUden Kopf die Summe von jährlich weit über 100Mark . Meines Erachtens ist es möglich , diesen z «,Itrag der Wirtschaft des laufenden Jahres zu enjttnehmen , ohne den Wirtschaftsüberschuß sodrücken , daß etwa im nächsten Jahr eine betriliche Umlageerhöhung dadurch zu befürchten wanlDenn der Voranschlag ist , wie Sie sich überzeuchhaben werden , namentlich bei den wirtschaftlicĥUnternehmungen so vorsichtig aufgestellt , daß , wen,nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten , wiedchrum mit erheblichen Ueberschüsien wird gerech,werden können . Das ist aber auch dringendwünscht, denn , wie ich vorhin schon angedeutet habt, !haben wir in den nächsten Jahren außerordentlichhohe Aufwendungen zu machen, die keineswegs all,aus Anlehensmitteln bestritten werden können,auch ganz abgesehen davon , daß das Großherzog!Ministerium des Innern den Städten den An-ilehensbrotkorb beträchtlich höher hängen will . Ti,den Herren ja wohl aus der Presse und sonstig^Erörterungen bekannt sein wird , droht den Städte, '
und ihrer Entwicklung eine ernste Gefahr in den,Vorgehen der Großh . Regierung gegen ihre Am,lehenspolitik . Man hat ausgerechnet , daß dchSchulden der badischen Städte besonders hoch seienund daß manche außerbadischen Städte auf denKopf der Bevölkerung weniger hohe Schulden hat- !ten als einzelne badische Städte . Man hält dasfür eine bedenkliche Erscheinung, die auf den Mau¬gel bestimmter staatlicher Vorschriften über dieVerwendung von Anlehensmitteln und deren Til«gung zurückgeführt wird , und man holt nun daspreußische und andere Muster für derartige Vor¬schriften herbei , um sie für Baden zur Anwendungzu bringen . Man hält also mit anderen Wortendie Selbstverwaltung der Städte nicht für hinrei¬

chend befähigt oder nicht für gewillt , selbst die rich¬tigen Grundsätze für ihre Finanzpolitik aufzu¬stellen und durchzuführen , sondern glaubt hier diebessere Einsicht der Staatsbehörden zur Geltungbringen zu müssen.
Nun ist es aber merkwürdig , daß schon bisherkeine Gemeinde ein Anlehen aufnehmen und auchnur einen Pfennig davon verwenden konnte ohneausdrückliche Genehmigung des Großh . Ministe¬riums des Innern . Man fragt sich daher unwill¬kürlich : Was hat sich denn Außerordentliches er¬eignet , das diese plötzliche Erkenntnis von der

Schlechtigkeit und Versehltheit der bisherigen staat¬lich sanktionierten Finanzpolitik der Gemeinden
heroorgerufen haben kann ? Es gibt Anzeichen fürdie Annahme , daß diese Erkenntnis nicht auf Vor¬fälle im badischen Gemeindeleben , sondern auf Ein¬
flüsse der Finanzressorts des Reichs und der Bun¬
desstaaten zurückzusühren ist, denen einerseits die
Konkurrenz der Stadtobligationen auf dem Geld¬markt ein Dorn im Auge ist, während man an¬
dererseits die Selbstverwaltungsinstitute (Spar¬kassen, Versicherungsorgane ) zum Ankauf vonReichs- und Staatspapieren zwingt ! Vom Stand¬punkte der Aufsicht über die Gemeinden liegt dochwohl ein zwingender Anlaß zu dem Vorgehen des
Ministeriums in dieser Sache nicht vor. Es istverfehlt , die Finanzlage der Städte lediglich nachder Höbe ihrer Schulden beurteilen zu wollen.Was wurden Sie sagen, meine Herren , wenn ichdieses Verfahren auf irgend ein bedeutendes In¬dustrie -Unternehmen , z . B . Krupp , anwendenwollte ? Es kommt doch dabei nicht auf die Höheder Schulden , sondern auf die des Vermögens unddes reinen Einkommens an . Ein Mann mit 10Millionen Vermögen und 5 Millionen Schulden istweifellos besser dran als ein solcher mit 1 Million
vermögen ohne Schulden . Ebensowenig läßt ein

Vergleich der Städte untereinander lediglich aufGrund ihrer Schuldenhöhe irgend einen Schluß ausihre finanzielle Lage zu . Eine Stadt , die großeSchulden gemacht hat , um sich Gas , Wasser, Elek¬
trizität , Straßenbahnen , Häfen usw. selbst zuschassen , wird trotz der Schuldenlast besser bestehenals eine andere , die zwar keine Schulden, aber auchnichts geschaffen hat .

Nun haben sich ja allerdings die Schulden der
badischen Städte , auch unserer Stadt , auf eine im¬
posante Höhe gesteigert . Aber die Städte habendie aufgenommenen Kapitalien doch nicht in ciulei
zubilo zum Fenster hinausgeworfen , sondern siehaben damit Vermögenswerte geschaffen , die die
Schulden reichlich decken . Im Jahre 1875 hattedie Stadt Karlsruhe nur 4 794 000 -st Schulden,aber auch nur ein Bruttovermögen von 8 554 000 -stund ein Reinvermögen von 3 760 000 -st. Auf Ende1910 beliefen sich die Schulden auf 43 Millionen ,aber das Brutto -Dermögen auf 106 Millionen unddas Reinvermögen auf 63 Millionen . Das ergibteine Zunahme der Schulden um 800°/« , aber eine

solche des Bruttovermögens um 1141 °/« und des
Reinvermögens um 1578 °/, . Ich möchte wissen, wiedie Städte diese Vermögensvermehrung hättenschaffen können , wenn sie nicht den Mut gehabthätten , Schulden zu machen, um im Vertrauen aufihre Zukunft ihre wirtschaftlichen Unternehmungenzu gründen . Das Ministerium will nun die Ge¬meinden zwingen , ihre Anlehen rascher als bisherzu tilgen , nämlich mit 1,25 nebst ersparten Zinsen,statt mit 1 «/» nebst Zinsen . Diese Maßnahme istdeshalb überflüssig , weil die größeren Städte seitJahren freiwillig ihre Tilgung verstärkt haben , wie

ich vorhin schon dargelegt habe.Viel bedenklicher ist die Absicht des Ministeriums ,vorzuschreiben , daß künftighin die Erweiterungvon wirtschaftlichen Unternehmungen nicht mehraus Anlehensmitteln , sondern aus den Ueberschüs -
sen der Werke bestritten werden sollen, ferner fürnicht unmittelbar rentable Bauten (Theater , Kon¬
zerthäuser , Festhallen ) , die als „Luxusbauten " be¬
zeichnet werden , und endlich auch für Straßen¬bauten die Anlehensaufnahme nur noch bedingungs -und ausnahmsweise zuzulassen. Die Durchführungdieses Grundsatzes würbe es der Stadt einfach un¬möglich machen, aus ihrem Gaswerk , ihrem Elek¬
trizitätswerk , ihrem Wasserwerk , ihrer Straßen¬bahn , ihrem Hafen irgendwelche Reinerträgnisse zugewinnen und sie in einem dem Bedürfnis ent¬sprechenden Maße zu erweitern . Der geplanteNeubau für das Stadtgartentheater und die Aus¬stellungshalle müßte wohl unterbleiben : ob dieneuen Straßen und Straßenbahnlinien zum Haupt¬bahnhof hergestellt werden könnten , wäre von derstrengeren oder milderen Handhabung jener Grund¬sätze des Ministeriums abhängig . Den kommuna -
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ach erwähne aus diesem Programm die Volks-

^ "" «?kÄ >ulbauten in Rüppurr , Rintheim und der Ost-

all, den Gewerbe - und Handelsschulneubau , der

Konnex ^ in allernächster Zeit beschäftigen und reichlich
Herzogs Millionen erfordern wird , der in Ausführung
' U AU begriffene Schlachthofneubau , die Erweiterung des
U-, Äi, Eektrtzitätswerks , des Wasserwerks und des Gas -

>
" !stgr», merks, für das wohl noch in diesem Jahre eine

^tadtkH Äderung wegen Erstellung eines weiteren Gas -

deeiß ^ Halters gestellt werden muß , die Erweiterung des

Rheinhafens , für die nunmehr ein programmati -

Mr Entwurf ausgearbeitet ist und von der ein

»Artes Becken — gegen Daxlanden hin — noch in

diesem Jahre in Angriff genommen werden sollte.

Die wichtigsten Aufgaben der nächsten Zeit aber

stehen unter dem Zeichen der Bahnhofsverlegung
»nd des heranrückenden Jubeljahres der Stadt .

Sie bestehen in der Stadterweiterung nach dem

neuen Bahnhof und auf dem freiwerdenden Bahn -

aelände in der dadurch ermöglichten und gebotenen
Neuordnung unserer örtlichen Perkehrsverhältnisss
und in der längst geplanten Schasfung einer Groß¬

stadt von der Bedeutung der badischen Residenz
würdiger Institute für theatralische und musika¬

lische Darbietungen und einer neuen Ausstellungs¬

halle .
Ich darf vielleicht aus diese Punkte beim heuti¬

gen Anlaß noch etwas näher eingehen.
Für die Stadterweiterung , die durch die Verle¬

gung des Hauptbahnhoss bedingt ist , sind die recht¬

lichen und wirtschaftlichen Grundlagen geschaffen
durch die Tausch- und Stratzenverträge zwischen
Stadt und Eisenbahnfiskus , die Sie vor kurzem
einstimmig gutgeheißen haben . Die endgültige Ge¬

staltung des Bahnhofplatzes und der von ihm aus¬

gehende Straßenzug würde abhängig gemacht von

dem gleichzeitig genehmigten Wettbewerb unter

den Karlsruher Architekten und Ingenieuren , dessen
Termin am 1 . April stattfindet und über den das

Preisgericht am 10 . April zusammentreten wird .
Vorarbeiten sind aber geleistet durch das Projekt
sür den Umbau der Karlstraße , das Sie bereits

genehmigt haben , der Ettlingerstraße , für die Ihnen
nächstens ein abgeänderter Vorschlag zugehen wird .

Endlich ist auch das Projekt des Umbaues der

Rüppurrerstraße und der Erstellung einer Straßen¬
bahn durch diese und die Rotteckstraße in Arbeit .

Was aber die Neuordnung und den Ausbau un¬

serer Lokal - und Vorort -Verkehrsverhältnisse be¬

trifft , so werden wir uns mit dem Ausbau der

Straßenbahnlinien nach dem Hauptbahnhos , so viel
Geld sie auch kosten, keineswegs begnügen können .
Die Mängel dieser Einrichtungen , die so häufig
beklagt werden , beruhen ja freilich zum großen Teil

auf den Hindernissen , die die zahlreichen Schienen¬
stränge rings um die Stadt für den Ausbau und
den Betrieb der Straßenbahn bereiten . Ihret¬
wegen konnte bisher die Südstadt nicht angeschlos¬
sen, die Durlacher Linie nicht durchgesührt werden ,
mußten die langen Halte am Mühlburger Tor ein¬

gelegt werden usw. Diese Hindernisse werden hof¬
fentlich durch die Verlegung des Hauptbahnhofs
gründlich beseitigt werden ; wir werden nicht mehr
vor so vielen Schranken unsere Wagen still legen
und damit die Fahrzeit endlos verlängern müssen ,
wir werden die Durlacher Linie bis zum Turmberg ,
mit der Zeit bis Grötzingen fortführen können .
Wir werden aber auch für eine weitere West -Ost -

Verbindung sorgen müssen — etwa in der Richtung
Daxlanden -Grünwinkel -Kriegstraße oder Garten -

straße-Kapellenstraße -Durlacher Tor . Wir werden
endlich aus die Einrichtung eines häufigeren Lokal¬
verkehrs Karlsruhe -Rüppurr -Ettlingen mit durch¬
gehenden Wagen durch die Stadt Karlsruhe und
auf die Ergänzung des Vorortbahnnetzes , insbeson¬
dere in der Richtung Neureut -Eggenstein-Rußheim ,
bedacht sein müssen. Hier stoßen wir aber auf das
zweite Hindernis für eine systematische Ausgestal¬
tung unseres Verkehrsnetzes , und das ist organi¬
satorischer Art und besteht darin , daß wir neben
der städtischen Straßenbahn zwei Privatgesellschaf¬
ten haben , die ihre Bahnen ohne jede Rücksicht
und ohne jede Beziehung zur städtischen Straßen¬
bahn betreiben , durch ihr Vorhandensein und ihre
Konzession aber den rationellen Ausbau der letz¬
teren erschweren, wenn nicht unmöglich machen .

Diese Bahnen — die „Karlsruher Lokalbahnen "

der Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft und die
„Albtalbahn " der Badischen Lokal -Eisenbahnen -
Aktien -Gesellschaft — sind auf Anregung und mit
bedeutender finanzieller Unterstützung der Stadt
gebaut worden zu einer Zeit , da auch die Straßen¬
bahn noch Privatunternehmen war . Sie waren
auch nicht eigentlich als Ortsverkehrsmittel gedacht ,
sondern als Einrichtungen sür den Vorortverkehr .
Durch die Ausdehnung der Stadt — Eingemeindung
von Grünwinkcl , Daxlanden , Rüppurr und Rint¬
heim — haben sie aber mehr und mehr den Cha¬
rakter von Ortsverkehrsmitteln angenommen , ohne
jedoch ihren Betrieb in genügendem Maße dem
anzupassen . Ihre Rentabilität ist noch schlechter
als die der Straßenbahn .

Meines Erachtens muß nun das Bestreben der
Stadt dahin gehen , die drei Bahnen zu einem ein¬
heitlichen Unternehmen mit einheitlichem Betrieb ,
Tarif , Fahrplan unter gemeinsamer Verwaltung
zu verewigen . Diese Möglichkeit ist zunächst bei
den Lokalbahnen der Süddeutschen Eisenbahn -
Gesellschaft zurzeit vorhanden . Zwar erscheint ein
Ankauf der Bahn wegen zu hohen Kaufpreises bei
ihrer geringen Rente nach wie vor ausgeschlossen;
die Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaft ist aber be¬
reit , ihre Bahnen an eine Gesellschaft abzutreten ,
in der die Stadt die Mehrheit der Aktien hätte
und die die Bahn aus der Kriegstratze in die Gar -
tenstratze sowie durch Rintheim verlegen , mit der
städtischen Straßenbahn elektrisch betreiben und
auch die Erstellung weiterer elektrischer Vorort¬
bahnen , insbesondere nach Neureut -Eggenstein

Zu

übernehmen würde . In einer Ihnen demnächst zu»
gehenden Denkschrift habe ich dieses schwierige und
wichtige Problem eingehend erläutert , insbesondere
die Vorteile , die es bei Erfüllung gewisser von der
Stadt , insbesondere im sozialen Interesse , zu stel¬
lenden Bedingungen bieten würde . Ich bitte daher
für heute von weiterer Erörterung desselben ab-
sehen zu dürfen und spreche nur noch die Bitte aus ,
Sie Mochten sich einstweilen weder für noch gegen
die zu erwartenden Vorschläge festlegen, so lange
Sie diese nicht im einzelnen prüfen konnten . Da¬
gegen empfehle ich einstweilen die ähnlichen Vor¬
gänge in anderen Städten mit ähnlich gelagerten
Verhältnissen , wie namentlich in Darmftadt , Ihrem
eingehenden Studium .

Und nun noch ein Wort zur Bebauung des frei¬
werdenden Bahnhofgeländes , des Festplatzes und
was im Zusammenhang damit steht, zur Errichtung
des städtischen Theaters mit Konzertsaal und der
städtischen Ausstellungshalle .

Bekanntlich hat der Vürg-erausschuß schon 1906
auf Grund eines Vorprojekts der Firma Curjel L
Moser den Abschluß eines Vertrags mit dieser Firma
über Fertigung von Plänen für die Errichtung
eines neuen Sommertheaters mit Konzertsaal und
einer neuen Ausstellungshalle sowie die Umgestaltung
des Festplatzes genehmigt. Die Projekte wurden
schon 1907 abgeliefert, mußten aber ruhen, bis die
Geländeerwerbsfrage geregelt war , was durch den
Abschluß des schon erwähnten Tauschvertrags Ende
vorigen Jahres geschehen ist. Nunmehr hat aber der
Stadtrat beschlossen, die nötigen Schritte zur Aus¬
führung dieser Projekte alsbald einzuleiten. Denn
er hall es für unmöglich, daß die Stadt Karlsruhe
in ihr Jubeljahr eintritt , ohne den Musen eine bessere
Stätte bereitet zu haben, als sie die altehrwürdige
Ausstellungshalle beim Stadtgarten bietet. Es steht
zu wünschen , daß das Jubiläumsjahr auch ein«
musikalische Weihe erhält ; dazu wird es aber der
endlichen Einlösung des alten Versprechens bedürfen,
daß die Stadt ihren musiksrohen Mitbürgern einen
würdigen Konzertraum bietet. Aber auch die Aus¬
stellungshalle muß bis dahin fertig sein . Bekannt¬
lich soll 1915 auf dem bis dahin hoffentlich ge-
räumigten Gelände des alten Bahnhofs und des an¬
stoßenden Festplatzes eine große Badische Ausstellung
für Gewerbe, Industrie und Kunst veranstaltet wer¬
den , wozu die Vorarbeiten im Gang« sind . Es gilt
für diese Ausstellung möglichst viele definitiv «
Bauten zu benützen, um die großen Kosten sür
Provisorien tunlichst niedrig zu halten . Es muß
daher auch die ohnehin geplante städtische Ausstel¬
lungshalle möglichst bald in Angriff genommen
werden. Allerdings wird nun das Mosersche
Projekt von 1907 dadurch eine Verschiebung erfahren,
daß die Großh . Staatsregierung auf dem Festplatz¬
gelände im Zusammenhang mit den städtischen Bauten
auch zwei staatliche Monumental - Bauten zu errichten
beabsichtigt , das Ministerium des Innern dos Landes¬
gewerbeamt und das Unterrichtsministerium ein
Landesmuseum. Bis 1915 soll davon allerdings nur
das Landesgewerbeamt ausgeführt sein und gleich¬
falls als Ausstellungsgebäude dienen. Professor
Moser hat nun für die Stellung dieser Gebäude und
die gesamte Platzanlage das Ihnen bekannte reiz¬
volle Projekt ausgearbeitet , durch das die städtische
Ausstellungshalle eine andere Lage und Grundriß¬
gestaltung erfährt . Es wird deshalb nun zunächst
unter Zuzug des künstlerischen Beirats der Stadt die
Frage zu prüfen sein , in wieweit dieser veränderten
Sachlage bei Ausführung der Ausstellungshalle
Rechnung zu tragen ist . Dagegen wird es nicht, wie
ron manchen Kreisen gewünscht wird , möglich sein ,
jetzt noch einen Wettbewerb über diese Platzgestaltung
auszuschreiben, La dazu die Zeit fehlt. Nach Mei¬
nung des Stadtrats ist dies im Hinblick auf die her¬
vorragende Leistung des Herrn Professors Moser nicht
erforderlich und auch die Zustimmung der Großh.
Regierung, die doch über die Stellung ihrer Bauten
in erster Linie zu entscheiden hat , wird dazu nicht
zu erlangen sein . Ich meine, der Worte und Projekte
sind es jetzt genug.

Nun wollen wir zur Tat fckreiten , damit die Stadt j
nicht im Arbeitsschurz vom Jahre 1915 überrascht
wird, wo sie im Festkleid prangen sollte . Dadurch
ist selbstverständlich nicht ausgeschlossen , daß wir die
Vorschläge des Professors Möser und die von künst¬
lerischer Seite daran geübte Kritik einer ernstlichen
sachlichen Prüfung unterziehen, vorausgesetzt, daß
auch die Kritik sich in sachlicher, in Nebenabsichten nicht
befangener Weise, geltend macht, was ich im Interesse
unserer Stadt hoffen und wünschen möchte . Wir
müssen hier, wie so oftmals , die Erfahrung beher¬
zigen , daß das Bessere der Feind des Gutep zu sein
pflegt . Wenn wir es nicht mehr wagen können ,
einen als gut erkannten Vorschlag auszuführen , nur
weil die Möglichkeit eines noch besseren besteht ,
werden wir nie zur Ausführung , nie zu einem vol¬
lendeten Werk gelangen.

Im übrigen ist das Festplatz-Problem nicht di«
einzige , durch die Bahnhofräumung aufgerollte Stadt¬
erweiterungsfrage . Die Beseitigung der Schienen¬
gleise vom alten Bahnhof durch die ganze Stadt hin¬
durch bis nach Mühlburg , erfordert die Lösung noch
einer ganzen Reihe derartiger Fragen , von denen
wohl die wichtigste die Gestaltung - er Verhältnisse
beim Mühlburger Tor-Bahnhof sein wird. Hier und
anderswo gibt es also reichliche Gelegenheit zur Be¬
tätigung auf dem wichtigen Gebiete der Stadt¬
erweiterung und Stadtoerfchönerung und wir werden
bestrebt sein , nach Möglichkeit bei ihrer Bearbeitung
die in unserer Architektenwelt vorhandenen vor¬
züglichen Kräfte dazu heranzuziehen .

Nun , meine Herren , muß ich aber fürchten . Ihnen
mit schlechtem Beispiel vorangegangen zu sein, indem
ich von Dingen sprach, die mit dem auf der Tages¬
ordnung stehenden Gegenstand, dem Voranschlag , nur
in sehr losem Zusammenhang stehen . Ich beeile mich
daher , zu diesem zurückzukehren , und vor allem noch
den Herren Mitgliedern der Prüfungskommission
meinen Dank auszusprechen für die gründliche
Prüfung , die sie den stadträtlichen Vorschlägen haben
zuteil werden lassen und insbesondere für das erfreu¬
liche Ergebnis , zu dem sie dabei gelangt sind, daß
sie nämlich, wie mir mitgeteilt wurde, keine schwer¬
wiegenden Abänderungsanträge stellen , sondern nur
dem Stadtrat eine Reihe von Wünschen und An¬
regungen zu geben, beschlossen haben . Ich glaube
daraus mit lebhafter Befriedigung entnehmen zu
dürfen, daß die Finanzpolitik des Stadtrats im ganzen
und großen Ihre Zustimmung gefunden hat . Indem
ich mir Vorbehalte, meine Ausführungen im Lause
der Verhandlungen noch im einzelnen zu ergänzen,
schließe ich mich dem Wunsche , daß unsere Beratungen
einen anregenden und befriedigenden Verlauf nehmen
und zu einem möglichst einhelligen Endergebnis
führen möchten !

Nach der über einstündigen, beifällig aufgeommenen
Rede des Oberbürgermeisters wurde in die General¬
debatte eingetreten. Das Wort erhielt zunächst

SLadtv .- Vors . Frey , der namens des Prüfungs¬
ausschusses betonte, daß dieser nach einer gründlichen
Prüfung der Vorlage zu dem Ergebnis gelangt sei,

den Voranschlag mit wenigen Abänderungen empfeh¬
len zu dürfen, vor allem ven llmlagefuß , wie er in
der Berechnung niedergelegt ist. Redner nimmt in
seinen weiteren Ausführungen Veranlassung, in dem
Namen des Bürgerausschusses und der Stadt allen
herzlichen Dank zu sagen für die treue und gewissen¬
hafte Arbeit, die nötig war . um dieses Ergebnis
zu erreichen . In erster Linie gebühre Dank dem
Oberbürgermeister und den 3 Herren Bürgermeistern ,
dann den Beamten und Bediensteten und Arbeitern
und dem Stadtrat . Dank sei ferner gesagt den Her¬
ren, die weder dem Stadtrat noch dem Dürgercms-
schuß ongehvren, die in den städtischen Kommissionen
tätig sind . Der Redner besprach dann ebenfalls di«
finanzielle Situation der Stadt , die er
gleichfalls als erfreulich bezeichnet . Unsere Finanz --
gebarung ist auf gutem und gesundem Weg« und
wir können mit Ruhe der Zukunft entgegensetzen .
Zu begrüßen wäre , wenn man der Erhöhung des
Betriebsfonds näher treten würde . Unter den Vor¬
schlägen , die namens der Prüfungskommission zum
Voranschlag gemacht werden, steht zuerst di« Lern¬
mittelfreiheit für die zweitersten Klassen der
Volksschule, ferner, daß den Hauptlehrerinnen und
etatmäßigen technischen Lehrerinnen , sowie den älte¬
ren Unterlehrern eine Zulage gewährt u. daß ferner
für di« Stadträte eine Entschädigung von 500 -K aus¬
geworfen werde . Die Ausschreibung eines Wett¬
bewerbes zur Erlangung neuer Pläne für Bebauung
des Festplatzes und Bahnhofgeländes sei wohl zu
spät . Bedauerlich sei jedoch, daß die Bitte der
Karlsruher Architekten-Vereinigung in dieser Sache
ablehnend beschieden worden sei. Denn nur durch
einen Wettbewerb könne man entscheiden , was die
beste Lösung sei . Was in Frankfurt a . M . möglich
gewesen sei , wo man die große Festhalle innerhalb
16 Monaten erstellte , sollte auch in Karlsruhe möglich
sein . Die Frage des Submissionswesens bedürfe
dringend der endlichen Regelung . Man sollte den
einzelnen städtischen Aemtern mehr Bewegungsfreiheit
verschaffen und diese Aemter sollten von der Er¬
laubnis , Arbeiten unter 500 -K eigenhändig zu ver¬
geben, stärkeren Gebrauch machen . In seinen Schluß¬
worten streifte Redner kurz die Personalangelegen¬
heiten und betonte dabei, daß es der Prüfungs¬
ausschuß nur ungern gesehen hat, daß das Be¬
amtenstatut noch nicht erlassen ist. Durch die
Einführung dieses Statuts würden die Reibungs -
flächen etwas vermindert werden. Das wäre ein
großer Vorteil und der Bürgerausschuh hätte sich
nicht mehr oder nur bei einzelnen großen Fällen
mit Personal-Angelegenheiten zu befassen .

Stadirat Rebmann : Die Finanzlage der Stadt
ist gesund . Das Jahr 1911 hat sehr gut abgeschlos¬
sen. Unsere Stadt ist in ständigem Aufschwung be¬
griffen. Der Fortschritt zeigt sich auch in dem Kredit,
den die Stadt besitzt. Wie schädlich die Schwarz¬
malerei auf finanziellem Gebiet ist, haben wir in
unserem Staatswesen gesehen . Die Mahnung zur
Sparsamkeit ist ganz richtig , aber auch die Aussprache
eines gesunden Vertrauens , um den Kredit, den wir
haben, zu halten. Der Redner besprach sodann die
Freiheit de r Selbstverwaltung der Städte .
Die badischen Städte hoben ihre volle Pflicht und
Schuldigkeit getan, deshalb ist ein Eingriff durchaus
unberechtigt . Der Voranschlag zeigt einen erfreu¬
lichen Stand der Einkünfte, er ist wesentlich besser
als in den Vorjahren. Richtig ist, daß die Stadt
freier wirtschaften soll, als der Staat , der einer
scharfen Kontrolle von Seiten der Volksvertretung
ausgefetzt ist. An die Stadt treten die Aufgaben
in ganz anderer Weise heran , als an den Staat , des¬
halb muß die ganze Finanzgebarung für die Städte
eine lockere sein als für den Staat . Sehr erwünscht
sei , daß der Betriebsfond erhöht werde, die Summe
von 55 000 Mark ist ja recht gering . Die Schwan¬
kungen in der Umlage werden unangnehm empfunden
und um diesen zu steuern, ist der Gedanke eines da¬
für zu schaffenden Ausgleichsfonds zu befürworten .
Erfreulich ist die günstige Entwicklung der Erwerbs¬
anstalten und man darf den Männern danken, die
durch ihre Intelligenz dazu beigetragen hoben . Wir
haben Vertrauen zu unseren Technikern, müssen ihnen
aber auch Bewegungsfreiheit wünschen , die sie im
Interesse der richtigen Erfüllung ihrer Arbeit haben
müssen. Die Grenze zwischen Bürokratie und Tech¬
niker darf nicht zu ungunsten der letzteren verschoben
werden. Man muß dabei auch auf das Verant¬
wortungsgefühl dieser Männer Rücksicht nehmen.
Wir sind ferner gerne bereit, das Los der Arbeiter
zu heben und sehen der Vorlage, auch hinsichtlich der
Besserstellung der Beamten, gerne entgegen. Eine
baldige Lösung der Frage der Sachverständigenteil -
nähme bei Submission ist erwünscht, ferner gewinnt
die Schaffung einer städtischen Hypothekenbank mehr
und mehr an Berechtigung. Redner rühmt in seinen
folgenden Darlegungen die Mitarbeit von Handel,
Industrie und Gewerbe an dem Aufblühen unserer
Stadt . Alle Kräfte müssen einsetzen , die intellek¬
tuellen und die materiellen, zum Wahle der Stadt .

Stadtv . Willi kritisiert in scharfen Worten die
Einmischung des Staates in die Finanzverwaltung
der Städte . Der Stadtv . Rebmann habe an das
Wort Friedrich des Großen : „Schasst nur Kommer-
zien ins Land!" erinnert . Da müsse man sich fragen ,
wer di« Kommerziell ins Land geschasst habe? Das
waren in unserer Heimat die badischen Städte und
von den Arbeiten unserer Stadtverwaltungen profi¬
tiert der badische Staat recht viel. Der geringste An¬
griff auf das Derwaltungsrecht der Städte müsse
energisch zurückgeschlagen werden. Gerne sei es ge¬
sagt , daß von sozialdemokratischer Seite , — und
hoffentlich auch von allen anderen Seiten — derartige
Angriffe aus das Selbstverwaltungsrecht der Ge¬
meinden zurückgewiesen werden. In der Versorgung
der Bevölkerung mit billigem Fleisch und billiger
Milch war man ehrlich bestrebt , auf ein Zurückgehen
der Preise hinzuwirken. Leider haben di« Be¬
mühungen an anderer Stelle, bei Ministerium und
Bundesrat , nichts gefruchtet . Nun besteht die Ab¬
sicht , aufs neue soche Vorstellungen auf Minderung
der Lebensmittelpreise zu machen , hoffentlich führten
sie zu einem Resultat. Nicht länger säumen dürfe
man mit der Regelung der Lohn- und Einkommen-
Verhältnisse der Arbeiter und Beamten . Der Redner
berührte ferner das Straßenbahnwesen und die
Armenpflege und betont, daß ein Gemeinschaftsver-
hältnis mit einer Gesellschaft zur Vereinheitlichung
der Verkehrsfrage zu Bedenken Anlaß gebe.

Stadtv . Frühouf kritisiert di« Ansetzung der
Zeit der Tagung über das städtische Budget . In der
Woche vor dem Feste hätte die Kaufmannschaft
Arbeit in Hülle und Füll«, und wenig Zeit , den
Sitzungen anzuwohnen. Nach kurzen persönlichen
Bemerkungen bespricht Redner die erfreuliche finan¬
zielle Lage der Stadt , das Aufblühen des Elektrizi¬
tätswerkes und des Rheinhafens , die Aufbesserung
der Beamten- und Arbeiterbezüge und das Bau¬
projekt , das großzügig durchgeführt werden müsse .
Auch die Frage des Stadtschulrats müsse in dieser
Beratung angeschnitten werden. Es sei unbegreiflich,
daß der Stadtschulrat bei der Tagung des Ausschusses
nie persönlich zugegen sei. Bei der Wahl eines
Stadtschulrats werde diese Frage ernstlich erwogen

werden müssen. In seinen Schlußworten hob Redner s
hervor, daß die finanzielle Lage unserer Stadtver » .
waltung zu Bedenken kein Anlaß gebe . Wenn rmr .
auf dem beschrtttenen Wege weiter gehen , werden wir
weiter« Fortschritte erzielen .

Um »/,8 Uhr wird die Sitzung auf Donnerstag
vertagt ._

Sie Ausstelluus der Fliegertruppe.
Die in der Ueberstcht über die Wehrvorlagen er -

wähnte Ausstellung einer Fliegertruppe für die Armee
dürste, wie wir hören, vor allem in dem Ausbau der
Döberitzer Lehr- und Versuchsanstalt bestehen , der in
möglichst weitgehender Werse erfolgen soll. Dies wird
sowohl in personeller als auch in räumlicher Beziehung
und in Bezug auf weitere Herstellung von Bauten ge¬
schehen. Wenn gemeldet wurde, daß ein zweites Flie¬
gerbataillon aufgestellt werden sollte, das an dem
zweiten Truppenübungsplatz in der Mark Branden¬
burg Unterkunft finden würde, so ist dies unrichtig.
Beabsichtigt ist vorerst, der Lehranstalt eine bestimmte
Gliederung zu geben , die einer in der Armee gebräuch¬
lichen entspricht . Was ferner die mehrfach erwähnte
Einrichtting von Fliegerstationen außerhalb Döberitz
anbetrifft , so steht zunächst fest, daß in aller¬
nächster Zeit , sowohl in Metz wie in
Straßburg die Belegung solcher Sta¬
tionen erfolgen kann , deren Bau bereits weit
fortgeschritten ist. Andere Garnisonen werden zunächst
noch nicht mit Fliegern belegt werden , doch kann man
bestimmt damit rechnen, daß an unserer W est -
grenze im Laufe dieses Jahres weitere Stationen
errichtet werden. In Frage kommen u . a . Saar¬
brücken und Darmstadt. Die vermehrte Ausbildung
unserer Offiziere als Flieger, die ihre erste Ausbildung
auf Len Flugplätzen der großen Firmen erhallen, wird -
es ermöglichen lassen, daß unsere Armee tat - !
sächlich über etwa 100 Fliegeroffizlerei
Ende 1912 verfügen wird , die sämtlich ihr '

zweites Pilotenexamen gemacht haben u . militärisch im
Flugzeugdienst ausgebildet sind . Vergleicht moin diese
Zahl mit der entsprechenden französischen — es sind l
zurzeit etwa 50 wirklich ausgebildete Offiziere in «
Frankreich vorhanden — so geht hieraus hervor , daß
kaum eine Ueberlegenheit unseres Nachbars in dieser
Hinsicht bestehen kann . Die „centres ä 'Lviatton " in
Frankreich sind meist nicht als Fliegerstationen in
unserem Sinn auszufassen, sondern sie stellen sich als
bereits bestehende Flugplätze von Fabriken dar , denen
ähnlich wie bei uns Offiziere zugeteilt find.

« *
Unteroffiziere als Flieger .

Mit der in der neuen Heeresoorlage geplanten Auf¬
stellung einer Fliegertruppe dürste die jetzt in Angriff
genommene Ausbildung von Unteroffizieren im Flug¬
dienst im Zusammenhang stehen. Wie wir hören , wer¬
den zurzeit 6 Unteroffiziere auf der Döberitzer Lehr -
und Versuchsanstalt als Flieger ausgebildet . Sie sind
sämtlich den Verkehrstruppen entnommen , und zwar
gehören 3 von ihnen dem Kraftfahrbataillon an . Die
Ausbildung erfolgt nach denselben Grundsätzen wie für
Offiziere u . dient dem Erwerb des Pilotenzeugnisses als
Flugzeugführer. Die Unteroffiziere haben daher auch
zwei Pilotenexamen zu machen . Betont muß werden ,
daß es sich bei der neuen Maßnahme zunächst ledig¬
lich um einen Versuch mit der Ausbildung han¬
delt, von dessen Ergebnissen die weiter« Durchführung
der Heranziehung von Unteroffizieren zum Flugzeug -
- ienst abhängen wird. Es soll ihnen während ihrer
Ausbildung und folgenden dienstlichen Tätigkeit eine
angemessene Zulage gewährt werden ,
was bekanntlich auch seit längerer Zeit für die Offi¬
ziere gilt , die Fliegerkurse durchmachen oder bereits
ausgebildet sind.

Wan» kommt die sel-sraue
Zriedeusuuisorm ?

Im Anschluß an die Nachricht, daß bei den dies¬
jährigen Kaisermanöoern die alten Uniformen ge¬
tragen werden, wird über die Bestimmung betreffend
die feldgrauen Uniformen folgendes mitgeteilt: Die
ursprünglichen Bestimmungen über das Tragen der
Uniformen lauten nach wie vor dahin, daß die dunkel¬
blaue Uniform — dies ist die dienstliche Bezeichnung
der alten Uniform im Gegensatz zur feldgrauen — in
Zukunft beim Paradeanzug , beim Gerichtsdienst , beim
Kirchgang , als Gesellschaftsanzug , imGarnisonswach-
dienst und als Ausgehanzug getragen weben muß .
Diese Maßnahmen erfolgten aus wirtschaftlichen
Gründen , da der plötzliche Wegfall aller Neuan¬
fertigungen von dunkelblauen Uniformen einen nach¬
teiligen Rückschlag auf die deutsche Industrie aus -
geübt haben würde. Außerdem hat die Heeresver¬
waltung noch eine Reihe von Abschlüssen auf das alte
Tuch gehabt. Der Zeitpunkt , wann die feldgraue
Uniform als Friedensuniform zur endgültigen Ein¬
führung kommt, ist gleicherweise schon jetzt bestimmt.
Er wird dann eintreten , wenn die Truppenteile mit
einer vollen Kriegsgarnitur nicht nur für den eigenen
Bedarf versehen find, sondern auch eine solche Kriegs -
garnitur für die von ihnen aufzustellenden mobilen
Formattonen besitzen . Außerdem müssen die Truppen¬
teile noch ausreichende Friedensgarnituren haben .
In der Zwischenzeit wird die feldgraue Uniform dann
pflichtmäßig angttegt, wenn damit ein tieferer Zweck
verbunden ist, d . h . in allen den Gefechts- und anderen
Hebungen, in denen ein nicht nur markierter Gegner
vorhanden ist . Die Manschaften sollen bei diesen
Uebungen Gelegenheit haben, sich an die neue Farbe
zu gewöhnen und den Gegner gut zu erkennen. Außer¬
dem wird jetzt bereits die feldgraue Uniform in allen
denjenigen Fällen zur Verwendung gelangen, in denen
nicht die dunkelblaue Uniform ausdrücklich vorge -
schrieben ist. Die Bestimmung darüber, ob die feld¬
graue Uniform in diesen Fällen anzulegen ist, bleibt
dem Ermessen des Vorgesetzten Vorbehalten . Es wird
aber als wünschenswert bezeichnet, daß in solchen
Fällen die feldgraue Uniform angelegt wird , da hier¬
für wirtschaftliche Gründe maßgebend sind . Eine Ver¬
wendung der feldgrauen Uniform bei allen Dienst¬
übungen, in denen nicht die dunkelblaue Uniform oor -
geschrieben ist , soll nämlich schon aus dem Grunde er¬
folgen , um dadurch die für den Kriegsfall lagernden
Vorräte aufzubrauchen . — Einstweilen besteht die
hauptsächlichste Forderung einer Felduniform für den
Kriegsfall. Es möge darauf hingewiesen werden ,
daß alle Vorbereitungen für den Kriegsfall natürlich
bis in alle Einzelheiten getroffen worden sind . Bei
plötzlichen Ausbruch eines Krieges würde dos deutsche
Heer auch inbezug auf seine Feldunisorm völlig ge¬
rüstet dasteben , so daß Befürchtungen über eine
mangelnde Uniformierung im Kriegsfälle vollkommen
grundlos erscheinen. Die Felduniform ist also jetzt
schon zum großen Teil Friedensuniform . Daran
wird nichts durch die Tatsache geändert, daß für be¬
stimmte Parade- und Dienstzwecke noch die alte dunkel-

> blaue Unisorm benutzt wird.
rr
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lum llinrug
Lxtra - Preise !

80 lanZe Vorrat reicht !
k x̂tra -Preise !

Lngl . TüIIgardinen , creme , vveik u . elkenbein
breite (iZualitätsevare , steter . 1 .45 95 und 48 Pf .

8ckeibengardinen,vei6,cr6me,e >kenbemu . karb . 95 48 und 24 pk.
fngl . TüIIgardinen , abgepsöt , fenster . . . 9.50 6.50 4 .25-dadrss -Qardinen , 2 flügel u . 1 (Zuerbeksng 15 .75 12 .— 8 .50
iAuII-Oardmen mit (Zuerbekang . 19. — 13.75 12.50
iVtuII , 130 cm breit , scköne Muster . . . . 1.35 1 .05 95 pk.

Künstler-Tisckdecken , das bleueste . 14 .— 7.50
Kockelleinen -Tiscddecken mit Applikation . 12.— 6.75Oarten -Tisckdecken . 6.50 3.75Kelim-Tisckdecken , rleutsckes fabrikat . . . 16 .— 12.—filrtuck -Tisckdecken , Kord., blau und grün . 4.50 3.75Plüsck -Tisckdecken . 16 .50 9.50
Lkaiselongue -Decken , Kelimmuster . . . . 18.— 15.—

Sordinen
Lngl . pull , Lrise -bises , modern , paar .
Lngl. Tüll-Stores , Verduremuster . . .
Lrbstüllkalbstores mit Landspplikation .
Lrbstüll -Stores .

1 .90 95 50 pk.
7.50 4.50 2 .75

10.— 6.50 3.75
15 .- 9.- 3 .75

Decken
PIüsck -Lkaiselonguedecken , Verduremuster 38.— 33.— 29 .—Kommodedscken . 3.75 2.50 95 pk.Steppdecken , doppelseitig . 22.50 14.— 8 .50
Steppdecken , einseitig , volle QröLez . . . . 7.50 6.75 3.95

LrbstüII-Oardmen
frbstüll -Qsmituren mit Huerbekrng
Sonnen -Stores aus ls Löper . . .
LrbstüII-Lettdecken kür 2 Letten .
Lrdstüll -Lettdecken kür 1 Lett
fngl . TüII-Lettdecken kür 2 Letten
fngl .

'rüll -Lettdecken kür 1 Lett .
frdstüll -Lettdekoration , pückwände

I^ skkel -Lettdecken . . . . . .
) scquard -8cklakdecken .
Wollene Scklakdecken mit Laumvollkette
Lettücber , gestreikt und veiü .
Peise -Oecken .
Wsckstuck -Tisckdecken .
Oummituck -Tisckdecken . . . . . . . . .

4.50
5.50

12.—
3.50

15.—
2.25
5.—

3 .50
4.50
7.50
2.50
9.50
1 .85

3.75

2 .25
2 .75
5 .25
1 .65
4 .75
1 .25

2 .50

8 fisenbettstelle , Or 90/190 cm, rveiS , cs. 27 cm Staklrokr . 26.-Lisenbettstelle kür Kinder, vveiü, mit Oold adgeksöt . 16.-fisenbettstelle kür Kinder , suk beiden Seiten abscklagbar . 22.-

17.50 Vtatratren kür frwacksene . 16.— 12.— 7 .8510.50 Kinder-lAatratren . 7.50 5.75 4 .5016.50 ^tatratrensckoner . 5.75 4.75 3 . 85

Loucle-reppicbe ( p . . .
perser -reppicke , deutsckes fabrikat

prima Velour -reppicke
Lettvorlsgen .

Kockelleinen-Oarnituren , 2 flügel , 1Lamdr .
Künstlsrleinen -Osrnituren .filrtuck -Qarnituren , 2 flügel , 1 (ZuerdekangKelim-Osrnituren , deutsckes Fabrikat . . .iAadras-Oarnituren , Verduremuster . . . .
Kockelleinenstokie in diversen Lreiten . .
Biedermeier -Leinen in modemen Streiken .

ca. MM MM MM
. 53.— 35 .50 25 .—
. 125.— 55 .— 26 .-

29 .— 18.—
48.— 29 .—

. 82.— 52.- 32 .50
. 4.50 2.80 1 .80

12.— 9 .50 5 .40
9.— 6.75 4 .50
8.50 5.75 4 .25

17.50 15.— 12 -
29.— 18 .50 14.50

2 .25 1 .90 1 .45
1 .85 1 .65 95 ? k.

l '
SMckö

Perser -Lettvorlagen m. fransen , deutsckes
fabrikat . 14.- 9.50 6 .50

) span - und Lkina -lVlatten kür Laderimmer u .
Wascktisck -Vorlagen . 4.50 1 .95 39 .—Plüsck -Lodenläuker . 5.— 3.75 2 .75

Tapestr ^-Koden-Läufer . . . . 3.75 2.50 1 .95

Dekorationen
Oardinen -Tüll, ^ llovernet . . . . . . . 1 .75 1 .25 95 pk.Verdurestokke kür Dekorationen , das feinste 6.50 4 .50 2 .75
Pupken in gold , Kord., blau , grün , 130 cm breit 95 ^ 75 P
Siebstokk kür groke Oardinen , glatt oder gestr . 1 .20 95 65

Loucle -Loden -Lsuker . . . . . . 4.50
fsntasie -Loden -Lsuker . . . . . . . . . . 1 .25
Kokos -Läuker . 2.75
Stuki -Lsuker in groker ^ usrvakl . 2.75
Linoleum-Läufer . . 1 .65
Linoleum, 200 cm breit . 3.75
finolsum -Vorlagen . 2.75
Verbindungsteppick , scköne Dessins , . 18.75

2.75 1 .95
95 68 pk.
1 .65 1 .20

75 pk.
78 pk.

2.25
95 pk.

9 .50

1 .25
95

3.25
1 .35

14.-

Siebstokk kür Sckeiben -Oardinen . . . . . 75 45 268tores -8tokke, gold und creme . 1 .65 1.25 95 pk.ltkadras-Stokke, cs . 130 cm breit . 1 .95 1 .25 75 pk.Oalerie-Lorden , bord ., blau , grün . 95 65 48 pk.lAoguett kür Lokaberüge, cs . 130 cm breit . 6.75 4 .50 3.858okakissen , bestickt , Kockelleinen . 4.75 3.75 2 .85finrelns Lambrequins . 3.50 2.75 1 .25

I lVtessins -Qamituren ß — »—» - Kleine Orientteppiche I
extra billig .

Nessing -Oarnituren
30 mm stark , rein Messing

4.75 3.75 2.65

floIr -Oarnituren
bluübsum oder Licke

3.50 2.75 1 .95
knok >k Lämtl . Zubehörteile

kür Oarclinen
- extra billig . -

HllllMM
für Knabe« und Mädchen ,
eigen. Fabrikat, empfiehlt billigst

Sattlerei , Schiitzenstratze42 .
Telephon 2384 .

60 , so,/ -

(Vierorlilbar !) Karlsruhe .

NMIlllttlie W «.

Strom-Ersparnis
erzielt man nur durch die

Niermmm -Sparllliiipe.
Vertreter . G . Schenk, Karlsruhe ,

Kreuzstratze 7,welcher Aufträge entgegen nimmtund Muster zur Verfügung hat.

ciMiMrlie Wlmlle .
Palmsonntag , den 31 . lVlärr 1912, abends 8 '/« Okr,

Konrert
6es Vkons Vki » Hs1usllrinokv

unter Aüti^er NitwirkunZ von
fräulein blilcleZsrcj Lckumscker , Konrertsän^erin
(Zopran), bräulein ^sesnne Oo6ot (Oello), tierrn
psnclio Kocben , Orokh . 8scl . biokopernsänxer (Tenor),lTerr bl . VoZel (OrZe!).

lVlusiksIische t.eitun§ : blerr tl . VoZel .
Oie 3U8§ e§ebenen vveiken Karten berechtigen unsere
Mitglieder rum öesucke des Konrertes . für blicbtmit-
glieder sind Karten rum kreise von 1 in den
flokmusikalienhandlungen Ooerl (Tel .- bkr. 2lX)3) und
Kuntr (T

'el.- blr. 1850), in der MusikalienhandlungMüller (fei .- bir. 1988) und am -^bend des Konrertes
am Eingang rur Kircke ru haben .

ver Vorstand .

Sut nlei ! !

Dnsere satrungsgemaLe

Ililipt vekAilimliiiir
findet

Samstag , den 30 . K4ärr d - T -
8 ' Ie vbr abends ,

!m Vereinslokal (Oonoorrlia-
saal Konlager ) statt.

Tagesordnu ng :
1 . Lrststtung d . fakresberickts .
2. Kassenderickt .
3. Anträge v. iAitgliedern (vgl.

Z 52 Xbs . 3 der Satzungen ).
4. bleuxvakl des Turnrates .

IVir bitten um rsklreickes
Lrsckeinen .

Karlsruke , d . 20. btärr 1912.
Oer T'urnrst .

ScdMMlllmiii
(Selltimi lisrlrnilie) .

Donnerstag ,den 28. Slars 1912,

im lldomugsr, Konkoräiasaal.
Vortrag sLegino 9 Ilkr ):

„ Aus dien 0ntlenstpvn ",

gegr . isos .
ledea Donnerstag

SMskeniI
im Lokal „Veisser kerg".

IIvi » Vonstsnit .

! ! „2ui' Familie "
Lamstag, 30. 6s . Ms ., abends

8 Ildr,
^ uko . I u. ^ bseb .-Keier.

kür dis Lsnutruug der Kookkists ,
gokeltet 30 kkg. — 2u bsaioksn
durok fvdv Suvdkandlung .
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